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D er Bundesgesetzgeber hat im
Rahmen der Novellierung

der Handwerksordnung eine Zu-
sammenlegung des bisherigen
Gas- und Wasserinstallateur- mit
dem Zentralheizungs- und Lüf-
tungsbauer-Handwerk zum In-
stallateur und Heizungsbauer be-
schlossen. Damit kann jeder
SHK-Betrieb in beiden bisheri-
gen Handwerken tätig sein, 
und diese ausüben. Damit ist
zwangsläufig eine neue Meister-
prüfungs-Verordnung erforder-
lich, die die notwendigen mei-
sterlichen Kenntnisse und Fer-
tigkeiten der beiden bisherigen
Ausübungsberufe einbezieht.
Daß damit die Meisterprüfung
für künftige Absolventen umfas-
sender wird, liegt auf der Hand.
Aber wie heißt es doch so schön:
„Meister ist, wer was ersann“,
das heißt nicht jeder Geselle
muß die Meisterprüfung beste-
hen können.
„Lehrling ist jedermann, Gesel-
le ist, wer was kann“, so lautet
der Spruch außerdem. Daß das
„Können“ der angehenden Ge-
sellen, das heißt deren durch-
schnittliche Leistung in der 
Gesellenprüfung weiter sinken
dürfte, wenn sie sich über die ge-
samte Breite der Sanitärinstalla-
tion sowie des Heizungs- und

Lüftungsbaus erstreckt, dürfte
nahezu zwangsläufig sein. Das
liegt einerseits an erheblichen
schulischen Defiziten eines
Großteils der angehenden Hand-
werks-Lehrlinge, andererseits an
dann noch weiter eingeschränk-
ten fachpraktischen Ausbil-
dungszeiten im Betrieb.

Je breiter 
desto flacher
Je breiter eine Ausbildung ist,
desto flacher und damit in der
täglichen Praxis weniger ver-
wertbar ist sie nach dem Motto:
„Von allem etwas und nirgend-
wo die nötige Tiefe!“ Eine sehr
breite Ausbildung erschwert
bzw. verhindert, daß in einem
speziellen Fachbereich fundierte
Kenntnisse erworben, hinrei-
chende Erfahrungen gesammelt
und eine gewisse „Arbeitssi-
cherheit“ erlangt werden kön-
nen. Im Gegensatz zur Meister-
prüfungsverordnung, deren zü-
gige Erarbeitung die ZVSHK-
Mitgliederversammlung im
September letztes Jahr in Lübeck
einstimmig „auf den Weg ge-
bracht“ hat, ist hinsichtlich einer
Neuregelung der Ausbildung
eine Zurückstellung und „ver-
stärktes Nachdenken“ beschlos-
sen worden. In der SHK-Orga-
nisation werden derzeit bundes-
weit – zur Vorbereitung einer im
Juni zu treffenden Entscheidung
der ZVSHK-Vertreterversamm-
lung – mehrere Varianten einer
Ausbildungsordnung diskutiert.

1. Monostrukturelle
Ausbildung
Bei dieser – aus nachvollzieh-
baren Gründen insbesondere von
der „Schulseite“ favorisierten –
Variante sollen beide bisherigen
Ausbildungsberufe zu einem
neuen Ausbildungsberuf „Instal-
lateur und Heizungsbauer“ zu-
sammengefaßt werden. Bei einer
unverändert 3,5jährigen Ausbil-
dungszeit wird über die Breite
beider bisherigen Berufe be-

trieblich ausgebildet, Berufs-
schulunterricht erteilt und die
Gesellenprüfung – ebenfalls
in der Breite – abgelegt.

2. Ausbildung mit
Fachrichtungen
Für einen neu zu schaffenden
Ausbildungsberuf „Installateur
und Heizungsbauer“ werden
Fachrichtungen vorgesehen.
Nach einer gemeinsamen maxi-
mal zweijährigen Ausbildung
und Beschulung erfolgt der
zweite Teil der Ausbildung in
der Fachrichtung Sanitärinstalla-
tion oder Heizungs- und Lüf-
tungsbau. Am Ende steht die Ge-
sellenprüfung in der jeweiligen
Fachrichtung. 

3. Beibehaltung bis-
heriger Berufe unter
neuen Namen
Es wird von der Möglichkeit der
novellierten Handwerksordnung
Gebrauch gemacht und in dem
Ausübungsberuf „Installateur
und Heizungsbauer“ in mehre-
ren Ausbildungsberufen ausge-
bildet. Diese Möglichkeit be-
steht insbesondere für zusam-
mengelegte Handwerke, wie den
aus dem Kfz-Mechaniker und
Kfz-Elektriker hervorgegange-
nen Kfz-Techniker. In diesem
breiten Ausübungsberuf sollen
künftig nicht nur der Kfz-
Lackierer, sondern vor allem die
3,5jährigen Ausbildungsberufe
Kfz-Karosseriemechaniker und
Kfz-Systemmechaniker ausge-
bildet werden. Daneben wird für
stärker praktisch begabte Ju-
gendliche ein Mechaniker für
Kfz-Recycling als 3jähriger
Ausbildungsberuf angestrebt.
Ähnliche Vorstellungen beste-
hen in anderen zusammengeleg-
ten breiten Ausübungsberufen
im Metall- und im Elektro-

Handwerk. 
Diese Möglichkeit, mehrere
Ausbildungsberufe für ein Aus-
übungshandwerk vorzusehen,
sollte das SHK-Handwerk mit
seinem – jeweils zu den zwölf
ausbildungsstärksten Hand-
werksberufen zählenden – Gas-
und Wasserinstallateur sowie
Zentralheizungs- und Lüftungs-
bauer ebenfalls wahrnehmen.
Dabei sollten zugleich die Na-
men in Sanitärinstallateur sowie
Heizungs- und Lüftungsbauer
verändert werden, um die At-
traktivität beider Berufe bei der
Jugend weiter zu erhöhen. 

Obermeister 
für Variante drei
Die Obermeister und Delegier-
ten des Fachverbandes Sanitär-
Heizung-Klima Schleswig-Hol-
stein haben sich anläßlich ihrer
letzten Herbsttagung sehr einge-
hend mit diesen drei Varianten
auseinandergesetzt. Sie unter-
stützen einhellig den Aufruf von
ZDH-Präsident Philipp an die
Zentralfachverbände, in zusam-
mengelegten breiten Hand-
werksberufen mehrere Ausbil-

Chance der neuen Handwerksordnung nutzen

Die Ausbildungsverordnung
Drei Varianten ste-
hen im Mittelpunkt
der Diskussion um
die neuen Ausbil-
dungsverordnungen.
Wie man im nörd-
lichsten Bundesland
darüber denkt, schil-
dert Hauptgeschäfts-
führer Hugo Schütt.
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dungsberufe vorzusehen und ha-
ben sich deshalb einstimmig für
die dritte Variante ausgespro-
chen. Eine Total-Umfrage bei 
allen SHK-Mitgliedsbetrieben in
Schleswig-Holstein hat dieses
Votum klar bestätigt. Bei einer
ungewöhnlich hohen Rücklauf-
quote von über 36 Prozent, die
das starke Interesse der Mit-
gliedsbetriebe an Ausbildungs-
fragen widerspiegelt, haben sich

81,7% für die Beibehaltung der
beiden bisherigen großen SHK-
Ausbildungsberufe – notfalls für
eine Fachrichtungslösung mit
den beiden Fachrichtungen Sa-
nitärinstallation sowie Hei-
zungs- und Lüftungsbau – aus-
gesprochen. 
Der Fachverband denkt, daß bei
Einführung einer monostruktu-
rellen Ausbildung ein spürbarer
Rückgang der Ausbildungsbe-

reitschaft eintritt. Zahlreiche an
der Umfrage beteiligte Betriebe
haben darauf hingewiesen, daß
aufgrund des bei vielen Betrie-
ben festzustellenden deutlichen
Schwerpunkts in der Auftrags-
struktur und vor allem fehlender
„Auftragstiefe“ in den Bereichen
Sanitärinstallation bzw. Hei-
zungs- und Lüftungsbau eine
Ausweitung der Zahl überbe-
trieblicher Lehrgänge unver-

meidlich sein dürfte. Die damit
entstehenden weiteren kosten-
mäßigen Belastungen für die
Ausbildung dürfte die Ausbil-
dungsbereitschaft zusätzlich be-
einträchtigen. Daß schließlich
bei einem breiten zusammenge-
legten Ausbildungsberuf Bestre-
bungen zur weiteren Ausweitung
des Berufsschulunterrichts auf-
kommen, ist zu befürchten.

❏

■ Elektrofachkraft
100. Lehrgangsteil-
nehmer erwartet
Die Teilnehmer des vom hessi-
schen Fachverband angebotenen
Seminars zur Elektrofachkraft
sollen an elektrischen Einrich-
tungen und Betriebsmitteln von
Heizungsanlagen, Trink- und
Abwasseranlagen sowie von 
Raumlufttechnischen Anlagen
und deren Komponenten in Ver-
bindung mit Arbeiten zum Erst-
anschluß und in Verbindung mit
Instandsetzungs- und Wartungs-
arbeiten selbständig arbeiten
können. Der Lehrgang soll sie
dazu befähigen, den vorschrifts-

mäßigen Anschluß an ein vor-
handenes elektrisches Vertei-
lungsnetz herzustellen.
Die Teilnehmer erlangen mit er-
folgreichem Abschluß die Mög-
lichkeit, nach §5 der Hand-
werksordnung Arbeiten an elek-
trischen Anlagen im Rahmen
fachübergreifender Maßnahmen
durchführen zu dürfen. In einem
speziell für den Elektrobereich
mit modernsten Lehrmitteln und
Geräten ausgestatteten Raum er-
folgt in kleinen Gruppen eine
praxisnahe Weiterbildung. Un-
terstützt wird der Unterricht
durch speziell für diesen Kurs er-
stellte, beispielhafte Unterlagen
die jeder Teilnehmer als Be-
gleitunterlage für den Kurs er-
hält und die auch später als Ar-
beitsunterlage Verwendung fin-
den. Am 23. Januar absolvierten
9 Teilnehmer erfolgreich Ihre
schriftliche und praktische Ab-

schlußprüfung in Gießen. Die
nächsten Lehrgänge beginnen
jeweils am 3. Mai, 6. September
und 1. November als einwöchi-
ger Lehrgang in Vollzeit im
Gießener Schulungszentrum des
FVSHK Hessen. Es wird der
100. Teilnehmer des Lehrgangs
erwartet, den ein besonderes
Präsent erwartet.

■ Erwin Kuhlbörsch
10 Jahre Meister-
ausbildung
Erwin Kuhlbörsch, geboren am
13. 7. 1932, engagiert sich seit
nunmehr 10 Jahren in der Mei-
sterausbildung des Fachverban-
des Hessen. Der gebürtige Kat-
zenfurter und heute in Blasbach
bei Wetzlar lebende Spengler-
meister trat 1946 mit einer Leh-
re als Spengler in Wetzlar bei
der Fa. Schäfer ins Berufsleben
ein. Nach Abschluß der Lehre
im Jahre 1949, fand er eine Be-
schäftigung bei der Firma Klum
in Gießen, bei der er die näch-
sten 4 Jahre als Spengler tätig
war. 1954 wechselte er zur 
Firma Leitz nach Wetzlar als
Spengler und Luftheizungsbau-
er. 1962 eröffnete er in Her-
mannstein seine eigene Speng-
ler- und Installationsfirma. Nach
23 Jahren Selbständigkeit ging
Kuhlbörsch 1995 in den wohl-

verdienten Ruhestand. Neben
seiner abgeschlossenen Meister-
prüfung im Jahr 1962 als Speng-
ler- und Installateurmeister ab-
solvierte Kuhlbörsch zahlreiche
Spezialausbildungen als Speng-
ler an der Bundesfachschule in
Karlsruhe und in Johannesburg.
Seit nunmehr 10 Jahren widmet
er sich intensiv der Meisteraus-
und -weiterbildung im Bereich
des Klempnerhandwerks. Sein
in über 50 Arbeitsjahren erwor-
benes Know-how gibt Kuhl-
börsch heute an Absolventen der
Meistervorbereitungslehrgänge
des Installateur- und Heizungs-
bauerhandwerks weiter. Der
FVSHK Hessen bedankt sich bei

Erwin Kuhlbörsch für seine
10jährige Tätigkeit in der Mei-
sterausbildung und hofft, daß er
sein großes technisches Know-
how noch viele Jahre an die Mei-
sterschüler weitergeben wird.
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Seminarleiter 
Holger Brezski (r.) 
und die neuen 
Elektrofachkräfte

Seit 10 Jahren stellt Erwin Kuhl-
börsch sein Fachwissen in den
Dienst der Meisteraus- und -wei-
terbildung


